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Eilfter Jahrgang.

Die Erzählung ohne R.
Fortſetzung.

Nolten hütete ſich wohl, dieſen Hauptſatz
zu hiti g anzutaſten, ſobald ihm einleuchtete,

ß Louiſe ſich in den Kopf geſetzt habe, denſel-ben gegen h und ſich ſelbſt auszufechten.

Sein Daämon lispelte ihm zu: ein Mad-
chen, das ſeine Waffen lediglich von dem Pflicht
gefuühl entlehnen müſſe, wage ſich in einen ungleichen Kam of, und in dieſem Falle ſen 8 Zeit
gewonnen, a alles gewonnen. So begnügte ſich

denn ſeine Ungeduld einſtweilen mit Louiſens
Zuſage, den viel zu nahe angeſetzten Hochzeits
tag ſo lange hinaus zu ſchieben, bis das Schick-
ſal des Feldz ugs entſchieden, und ihm geſtattet
ſey, dieſe Gegenden auf ewig zu fliehen; dant
könne ihm wenigſtens das qualvollſte von allen
Leiden nicht begegnen, das Leiden, die Geliebte
als Gattin, und doch nicht als die Seinige
zu ſehen.

Jetzt zog das Commando davon, um die
ihm anbefohlene Beſichtigung gegen des Feindes Land hin, zu vrlgeehen. Molten entzweite

ſich mit dem Schickſal, das ihn um zwanzigStunden zu ſpat in ein Haus kommen ließ, wo
ſeine bloße Ankunft im günſtigen Augenblick
dies lag am Tage genügt hatte ihm das
liebliche, mit den Gaben des Glucks hinlanglich
bedachte Maädchen zu gewinnen. Doch eben
jetzt leitete dieſes Schickſal, dem ſeine Mißlaune
ſo feindſelige Geſinnungen beimaß, die Be-
gebenheit ein, die ihm den Weg zum Ziele bah
nen ſollte.

Louiſe ſaß an Haubolds Seite, kaum halb
auf ſeine anziehenden Mittheilungen von dem
künftigen Haushalt achtend. Ein leiſes „Ja,“
ein tonloſes „ganz gewiß!“ mit ſonſt nichts
konnte ſie in dieſem peinlichen Zwieſpalte des

13. December.

Gemüths, ſeine lachenden Gemälde begleiten.
Jhm geſiel das ungemein. Einen Madchen
ließ ſich ja unmöglich anſinnen, das ſtille Ent
zucken, welches ſie bei ſo anmuthigen Ausſichten
empfand, in lebhaften Wallungen auszulaſſen.
Seine eigene Stimmung hob ſich bei dem won
nevollen Geſchafte des Mahlens, wie es zu ge
hen pflegt, auf den en Standpunkt, wo
ſelbſt die Kalteſten fuhl en, daß ſie Fleiſch und
Blut haben, wo ſelbſt die Bloödeſten eine un
gewohnliche Kuühnheit entflammt. Beſcheiden,
doch innig umſchlang Haubold die Geſchmei-
dige; ſeine Lippe ſuchte die keuſche des Mad
chens. „Gott! was iſt das?“ ſagte ſie, und
ſchob ihn von ſich. Auch Haubold fiel, von ei
nem nahen Getöſe aufgeſcheucht, aus ſeinem
Himmel. Beide eilten hinaus. Otto!ſtöhnte Louiſe, und die gewaltſamſte Anſpan
nung des Geiſtes langte nicht hin, ſie auf den
Füßen zu halten. Sie ſank; Haubold faßte die
Todtenbleiche, legte ſie ſanft aufs Sopha, und
flog, indeß weibliche Hande alles anwandten,
das ſchlafende Leben zu wecken, dahin, wo ſeine
Hülfe eben ſo nöthig ſchien.

Beim Himmel! was Louiſe geſehen hatte,
entſchuldigte die Ohnmacht. Sechs von-Mol-
tens Leuten ſchafften ſo eben die blutige Leiche
ins Haus. Sie ſtießen, ſo ſagten ſie ein
müthig aus, auf ein feindliches Commando,
das ohne Zweifel aus denſelben Abſichten das
diesſeitige Gebiet beſuchte, aus welchen Molten
in das jenſeitige gehen wollte. Es kam zum
Gefecht. Zwei Feinde blieben, einen nahm mangefangen und wollte dem nun im Galopp ent

fliehenden Haufen nachſetzen, da ſank Molten
von einem anfangs kaum gefühlten Hiebe in
den Kopf von dem baäumenden Gaule.

Seine Mannſchaft fand es am zweckmaßig
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ſten, ihn nach Hainau zu ſchaffen, wo, wenn
ja menſchliche Kunſt noch etwas an ihm leiſten

konnte, dieſe ſowohl, als die nothige Pflege,
ihm ganz zu Gebote ſtand. Nach zweiſtundigen
Bemuühungen des geſchickten Amtsphyſikus gab
Molten ſchwache Lebenszeichen von ſich, doch
ſchlichen funf volle Tage hin, ehe ſein Aeskulap
die mindeſte Hoffnung machen wollte.

Mit Seelenangſt hatte inzwiſchen Louiſe den
Himmel um dieſe Hoffnung angefleht. Jn dem
Augenblicke, wo jenes entſetzenvolle Schauſpiel
ſie zu Boden ſchlug konnte ſie blos den einen
Gedanken denken Molten habe imleidenſchaft-
lichen Wahnſinn Hand an ſich ſelbſt gelegt. Un
ſagliche Qualen ſchuf dieſe falſche Cinbildung
dem feinfuhlenden Gewiſſen des Madchens.
Seine unabweislichen Mahnungen beſchwich-
tigten jede Bedenklichkeit; Haubold entdeckte ſo
auffallende Kennzeichen eines in ſeinen geheim
ſten Tiefen bewegten Gemuths, wenn ſie ihn
wegen Befinden des Gaſtes ausholte, wenn ſie
das Leben deſſelben ihn auf die Seele band;und beides geſchah allaugenblicklich daß ihm

endlich die Augen aufgehen mußten. Bald
ſchwanden auch die letzten Zweifel, denn die
nachſte Anwendung, die Molten von dem neu
empfangenen Bewußtſeyn machte, beſtand in
Blicken und Tönen, in welcher ſich die heftigſte
Leidenſchaft ankundigte. Ein Mann, wie Hau-
bold, konnte nach dieſen Entdeckungen nicht
lange ungewiß ſeyn, was ihm zu thun obliege.
So ſchonend als möglich den Amtmann in das
Geheimniß einzuweihen, Louiſen des unbedacht-
ſamen Gelubdes zu entbinden, ſie dann ſelbſt
mit dem glucklichen Molten einzuſegnen,
ſiehe da, die ſchonen Thaten, die des Mannes
feſte Seele ſogleich beſchloß und vollzog.
Am leichteſten fugte ſich Molten ſeinen Planen,
nicht ſo geſchwind ließen ſie ſich dem Alten an
nehmlich machen am ſpateſten gab Louiſe nach.
Haubold mußte, um zu dieſem Zwecke zu ge
langen, ſein eigenes Gefuühl beſiegend, ſich ſtel
len, als habe ihn blos Achtung und Wohlwol-
len, nicht Liebe, am wenigſten jedoch eine ge
waltſame Leidenſchaft, bei ſeinen Bemuhungen
um des Maädchens Hand geleitet, als konne es
in dieſem Falle einem Manne nicht viel koſten,
unſtatthafte Wunſche aufzuheben, und wenn es
ihm in einem Hauſe fehlgeſchlagen, in dem
u anzuklopfen. Sein gleichmuthiges La
cheln tauſchte ſie endlich; ſie willigte ein; Hau

bold wendete ſich weg, blickte zum Himmel und
ſagte leiſe: Es iſt geſchehen!

Des Lieutenants völlige Geneſung fiel in
die Zeit, wo einige bedeutende Siege ſeines
Königs die Fehde zu Gunſten deſſelben geendi-
get hatten. Mon geſtand ihm die geſuchte Ent
laſſung zu. Die jungen Eheleute zogen, um
wenigſtens im Anfange dem guten Haubold aus
dem Wege zu gehen, in die Hauptſtadt wohin
Louiſe das gluühendſte Dankgefuhl, die tiefſte
Hochachtung gegen den Mann mitnahm, deſſen
Edelmuth ſie bekannte es offen keines
Weibes Liebe, keine Auszeichnung des Glucks
angemeſſen belohnen konnte.

Wochen und Monate floſſen dahin, wie
ſie gewohnlich in dieſen Tagen dahinfließen.
An jedem Abend nannte ſich Molten, die ſuße
Gattin auf ſeinem Schooße wiegend, den gluck
lichſten Mann nannte ſich Louiſe mit heißenKuüſſen das glücklichſte Weib. Nach und nach
miſchte ſich ein haßliches Weſen, Langeweile ge
nannt, in dieſe ehedem ſo genußvollen Liebko-
ſungen. Louiſe dachte, billig genug es dem
jungen an Thatigkeit gewohnten, und doch im
Gefolge des Wunſches den ſie gleich anfangs,
und noch dazu faſt als Bedingung aufgeſtellt
hatte, unbedienſtet gebliebenen Manne nicht
uübel zu deuten, daß die Sehnſucht nach beſtimm
ten Geſchaften ihn zuweilen mißmuthig machte.
Sie ſah mit Wohlgefallen, daß dieſe Sehnſucht
bald den klugen Gedanken in ihm weckte, mit
Leuten von Einfluß Bekanntſchaft anzuknuüpfen-
Ohne einige Einwendung billigte ſie es, wenn
die neue Lebensweiſe ihn ganz e Abende von dem
einſamen Weibe ſchied, und kein Blick des Ta

dels empfing ihn beim Nachhauſekommen, ge
ſetzt auch, daß ſeine Blicke nicht allemal ſo un
bewolkt ſchienen, als ſie gewunſcht hatte. Sie
ſelbſt entzog ſich, halb aus Neigung zum ein
ſamen Leben, halb aus Blodigkeit, den Geſell
ſchaften, in die ſie Molten mit gutmuthigem
Ungeſtum ihn zu begleiten nöthigte, ſo wie de
nen, in die ſie ohne ihn gehen ſollte.

(Beſchluß folgt.

Jn Conſtantinopel, Smyrna c. haben be
kanntlich die Aerzte allein das Recht, in die
Harems zu gehen, und hier werden ſie von den
Frauen, den unruhigen Gefangenen, mit den
gebieteriſcheſten und zugleich lacherlichſten For
derungen beſturmt. Dieſe will ein Elixir zur
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Erhaltung ihrer verbluhenden Schonheit; dieſe
bittet um ein Geheimmittel, um damit das
Herz ihres Herrn und Meiſters zu lenken, das
eine Nebenbuhlerin ihr zu entreißen ſucht; eine
dritte verlangt einen Trank, der zartli che Gefuhle
erregt, und einige bitten auch wie um eine
Wohlthat, wofuür ſie den ſußeſten Dank ver
ſprechen, um ein Mittel, das ihren Gatten fur
die Verachtung und die ſchlechte Behandlung
ſtrafe, welche ſie von ihm erfahren.

Ein Reiſender, der die Oeſterreichiſche
Granze paſſiren mußte, aber auf der letzten
Station ſeinen Paß vergeſſen hatte, wurde von
dem Oberkellner ſeines Quartiers, dem er ſeine
Noth klagte, beredet, einen Speiſezettel ſtatt
dieſen zu ſich zu ſtecken. Der Reiſende thut es,
mehr zum Spaß als nothgedrungen, und als
er an der Granze angehalten wird, reicht er dem
Officianten, ohne irgend verlegen zu ſeyn, den
Speiſezettel hin. Dieſer durchgeht den ver
meintlichen Paß, in folgender Ordnung, indem
er den Reiſenden dabei ſcharf und unter fort-
wahrendem Kopfſchutteln fixirt.

Kalbskopf. Hm! Es kann halt ſeyn!
Ochſenmaul. Auch nicht uübel!
Gansleber. Dos is mir aber noch nit

vorkommen.
Froſchſchenkel. Hm! Hm! (indem er

den Reiſenden mit wahrem Mitleid betrachtet)
Sie! do hoben's ihren Paß fahren's s in Got-
tes Namen, ich ſehe ſchon, Sie ſind a ungluck-
licher Menſch!

Um ſich einen Begriff von der Unzahl der
ſpaniſchen Kloſter zu machen, darf man nur hoö-
ren daß Medina del Campo, eine Stadt von
2500 Einwohnern, 14 Kloſter und 15 Parochial-
Kirchen zahlt.

Abſchluß.Jch hab' mich langſtens ſchon gewohnt,
Mit Gleichmuth Luſt und Leid zu tragen,
Bin mit dem Schickſal ausgeſohnt,
Mag's Wunden heilen oder ſchlagen.

Was iſt ein froher Augenblick,
Der mich mit Grauen nur durchſchauert,
Weil hinter ihm das Mißgeſchick
Mit einem langen Hader lauert?

Drum jauchz' ich nicht bei Tanz und Schmaus,
Wo Andre ſich vor Luſt nicht kennen,
Weil auf dem Wege oft nach Haus
Schon wieder Dorn und Reſſeln brennen,
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Jch jauchze nicht dem Morgenroth,
Weil hinter ihm der Glutball glühet,
Und mit dem Feuerſtrahlen droht
e Staub zu ſengen, was noch bluhet.

Nur Eines wunſchet ſich mein deD. ß, wenn der Tod mir ſchließt das Auge,

Jch unter einem leichten Schmerz
Aus meinen letzten Seufzer hauche

Daß einen Kranz mein treues Weib
Von Perlen auf die Stirn mir thaue,
Und nach des Vaters ſtarrem Leib
Sein Kind mit einem Lächeln ſchaue.

Sylbenrä t h. ſe l.
Mein Ganzes ſind drei kleine Worte,

Ein jedes kann fur ſich beſteh'n,
Und Zwei und Drei von guter Sorte
Sind ſtets für Eins höchſt angenehm.

Als Kind darf Eins ſie nur empfangen,
Wenn Zwei und Eins es ihm erlaubt,
Und mincher ward im Krieg gefangen,
Der Eins, Zwei, Drei der Feſtung raubt.

Er ward erſt vor Gericht gefuhret,
Bekannte ſein Verbrechen frei,
Und er erhielt, wie ſich's gebuhret,
Den harten Spruch aus Eins von Dret,

Ach! hoörte man ihn ſeufzend klagen,
Wie folgte ſchlechtem Drei ich doch,
Hatt' ich mich Zwei den Eins geſchlagen,
Ich lebte ſicher lang ge noch.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Hellebarde.

Als jungſt die Schnellpoſt bei einer
Stadt oder vielmehr bei einem Stadtchen vor
beifuhr bemerkten die Paſſagiere, daß in der
um den Ort auf einer Anhohe ſich hinziehenden
Allee eine Prugelei Statt fand, wo der Staärkere
den Schwachern die Anhohe hinunter warf.
Als ſie horten, daß die Theilnehmer jener Hand
lungen Bürger und Meiſter der vorliegenden
Stadt waren, konnten ſie nicht umhin, ihr Er
ſtaunen hierüber gegen die ſich dort verſammelke

denge n erhielten aber die naive
Belehrung: „„S'iſt niſcht, ſe machen
enen zum Meeſter.

Bekanntmachungen.
(1005) Verpachtung. Die im Dorfe

Holleben zwiſchen Halle, Merſeburg und Lauch
ſtadt an der Saale belegene Königl. Domainen-
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Muhle von ſieben Mahlgangen, einer DOel-
muhle mit zehn Paar Stampfen, einer Säge-
muühle nebſt Branntweinbrennerei, ſoll mit den
dazu gehörigen Wohn und Wirthſchaftsgebaäu-
den und ſonſtigem Jnventario vom 1. April
1838 ab alternativ auf drei Jahre und aufſechs Jahre zur Verpachtung im Wege der Li-

citation ausgeboten werden. Wir haben hierzu
einen Licitations Termin auf

den 30. December d. J.
in unſerm Sitzungszimmer angeſetzt, in wel
chem ſich Pacht Concurrenten, welche ſich we
gen ihrer Qualiſication und ihres Vermögens
zur Uebernahme dieſer Pachtung gehörig aus
weiſen konnen, einzufinden haben. Die feſt
geſetzten Pachtbedingungen, die allgemeinen
Licitations- Bedingungen und die Jnventarien-
Urkunde der Muühle konnen vom 1. December c.
ab täglich in den Dienſtſtunden in unſerer
Domainen-Regiſtratur eingeſehen werden.

Merſeburg den 6. November 1837.
Königl. Preuß. Regierung,

Abtheilung fur die Verwaltung der
direeten Steuern, Domainen und

Forſten.

(1059) Bekanntmachung. Von den
hieſigen Materialwaaren und Tabakshandlern
iſt einſtimmig Folgendes beſchloſſen worden:
1) Alle Weihnachtsgeſchenke der Materialwaa

ren- und Tabakshaändler an ihre Abkaäufer
oder deren Dienſtboten oder an andere zum

Einkaufe oder zur Abholung der Waaren
beauftragte Perſonen es mögen dieſe Ge
ſchenke in Gelde, in Waaren oder in andern
Gegenſtanden beſtehen, fallen von jetzt aus

weg. Auch iſt es nicht geſtattet, Wachsſtöcke
oder andere Waaren unter dem Einkaufs-
preiſe zu verabreichen.

2) Jeder, welcher dieſem Uebereinkommen ent
gegen handelt, unterwirft ſich einer Conven-
tional- Strafe von Zehn Thalern.

3) Jeder Principal iſt für die Uebertretungs-
falle der bei ihm in Dienſten oder in der
Lehre Febenden Perſonen verantkwortlich.
Der Denunciant, welcher eine Uebertre-

tung dieſes Beſchluſſes durch glaubwurdige
Zeugen darzuthun vermag, erhält die Hälfte
jener Strafe mit 5 Thalern. Die andere
Halfte wird zu wohlthaätigen Zwecken ver
wendet.
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Wir bringen dieſen der Lage der Sache an

gemeſſenen Beſchluß hierdurch zur öffentlicd
Kenntniß, mit dem Bemerken, daß alle
nigen Perſonen, welche Weihnachts Geſchen
verlangen oder wohl gar mit Ungeſtum forder:in Gemäßheit der Verordnung der König l.
Hochlöbl. Regierung vom 9. Juli 1834 als
Bettler werden beſtraft werden.

Aeltern, deren unmuündige Kinder auf ihr
Geheiß oder mit ihrer Zulaſſung betteln, wer-
den nach jener Verordnung auf gleiche Weiſe
beſtraft.

Merſeburg, den 30. November 1837.

Der Magiſtrat.
(41074) Die Berichtigung der Schul-

gelder betreffend. Das ſeither ſtatt ge
fundene Einſammeln der Schulgelder fur die,
die hieſige Burgerſchule beſuchenden Kinder,
hort mit dem 1. Januar 1838 auf, und werden
von da ab dieſe Schulgelder auf der Stadkkaſſe
monatlich eingezahlt und gegen Quittung erho
ben, von welcher Einrichtung wir die Eltern, An
gehörigen und Erzieher jener Kinder hierdurch
in De ſetzen.

Merſeburg den 12. December 1837.

Der M a gi ſt r a t.
(1076) Bekanntmachung. Alle dieje

nigen Perſonen, welche mit einem fur das
laufende Kalender- Jahr guültigen polizeilichen
Erlaubniß-Scheine zum Betrieb der Gaſt oder
Schenkwirthſchaft oder zum Ausſchank von Wei
nen und zum Verabreichen zubereiteter Spei-
ſen verſehen ſind, und welche das Gewerbe auch
im kunftigen Jahre ſortzuſetzen beabſicht igen,
werden hierdurch aufgefordert, jene Erlaubniß-
Scheine zum Zweck des zu ertheilenden Ver
laäungerungsVermerks ſpateſtens bis zum 25.
dieſes Monats im hieſigen PolizeiBureau
abzugeben.

Diejenigen aber, welche das eine oder das
andere der genannten Gewerbe im kuünftigen
Jahre ſortſetzen, ohne jene Verlängerung nach
geſucht und erhalten zu haben, werden in diegeſetzliche Strafe von 5 bis 50 Thalern ohne

Nachſicht genommen werden.
Merſeburg, den 10. December 1837.

Der Magiſtrat.
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(1072) Bekan ntmachung. Der Wunſch,

daß auch in unſerer Stadt ein Leichenhaus er
richtet werde, wurde ſo oft und dringend aus
geſprochen, daß die ſtädtiſchen Behörden es fur
Schuldigkeit erachten, einen L Verſuch zu machen,
ob die Herſtellung eines derartigen allerdings
wunſchenswerthen Hauſes möglich gemacht
werde.

Sie ernannten zu dem Ende ein Comité,
deſſen vorzug! ichſte Sorge die Herbeiſchaffung
des hierzu nöthigen Fonds ſeyn mußte.

Bis jetzt beſteht dieſer Fonds aus 50 Thlr.
1 Sgr. 4 Pf. Einnahme durch ein veranſtalte-
tkes Concert und aus 25 Thlr. durch eine zu dem
Ende in dem Privat Theater des Riſchgartens
veranſtalteke Vorſtellung und es iſt demnach75 Thlr. Sr. 4 Pf. vorhanden.

Dieſer Beſtand iſt indeß zu dem gegen acht
Hundert Thaler veranſchlagten Koſtenaufwand
bei weiten unzureichend, und der Plan iſt dem
nach nur ausfihrba r, wenn die Nützlichkeit des

fr. Hauſes Anerkennung und der Plan vielſei
tige Unterſtutzung findet.

Abgeſehen von allem, ſo iſt ein Leichenhaus
fur unſere Stadt ſchon in der Hinſicht hochſt
wuünſchenswerth, da es vielen Familien, denen
es an allem Raum gebricht, ihre Verſtorbenen
bis zur Beerdigung aufzubewahren, eine Gele-
genheit zur B Zeiſet zung der Verſtorbenen bis zur
Beerdigung darbietet.

Erw. ägt man, daß viele Familien dermaßen
beengt ſind, daß ſie mit dem Todten bis zu deſſen
Beerdigung in einem und demſelben Zimm er
ſich aufhalten muſſen, ſo iſt dieſer einzige Umſtand hinreichend, um die Herbeiſchaffung nes

ſolchen Locales, wo die Leichen bis zur Beerdi-gung aufbewahrt werden koönnen, wünſchens-

werth zu machen. Andere Urſachen, wohin namentlich die Umgehung koſtbarer Begräbniſfe
und der Umſtand, daß durch das Leichenhaus
der Todtengraber eine Wohnung, demnach un
ſer bedeutend erweiterter Gottesacker und deſſen
Anlagen eine ſtete Aufſicht erhalten gehoören,
nicht u erwagen.

Der Comits beabſichtigt daher zur Errei
chung des fur unſre Stadt ſo wuünſchenswerthen
Zweckes eine Subſcription zu veranſtalten, bei
welcher auch der geringſte Betrag angenommen,
jedoch alle unterzeichnete Beiträge erſt dann ein
gezahlt werden, wenn der Bau des fr. Hauſes
wirklich zu Stande kommt.

Die geehrken Bewohner unſerer Gefammk
ſtadt werden durch Vorlegung eines Circulars
zu dieſer Subſcription eingeladen werden.

Da allen Theilen unſerer Stadt der Ge
brauch dieſes Leichenhauſes offen ſteht, ſo hoffen
wir auch auf Unterſtutzung der Bewohner
ſammtlicher Stadttheile unſerer Stadt rechnen
zu konnen.

Ueber die Einnahme und der Verwendung
wird zu ſeiner Zeit offentliche Rechnung gelegt
werden.

Der tutä, den 5. December 1837.
Der Magiſtrat und der wegen Errichtung eines Leichenhauſes er-

nannte Comiteé.
Klinkhardt. Seffner. Köppe. Karl-
ſtein. Heberer. Maſcher. Bromme.

Nulandt.

(1079) Anzeige. Eine, in einer leb-
haften Straße der Stadt gelegene e mit
Jnventarium, Tanz- oder Speiſeſaal, Billard,
uberbauter Kegelbahn mit Ziegeldach, ſo wie
einem Garten, worin Concert gehalten werden
kann, ſteht von jetzt an aus freier Hand billig
zu verkaufen und kann die Hälfte des Kauf
g dar darauf ſtehen bleiben. Auch ſind 4000

r. ſofort auf landliche Grundſtucke auszu-her. Auskunft daruüber ertheilt

das Commiſſions -Comptoir
von J. G. Brüder.

(toso0) Verkauf. Vorzuglich ſchön rei-
nen Kornbrannkwein verkauft in Faſſern und
Einzeln billig

der Kaufmann Stock
in Merſeburg.

(1075) Handlungs- Anzeige. Alle
Sorten Wachswaaren, als weiße Tafellichte,
Altar, Kutſch und Handlaternen, Kinder
und Pyramidenlichte, weißen und gelben, ge
malten und bunten Kinderwachsſtock in allen
Größen aus einer der beſten Fabriken, habe
ich erhalten und verkaufe ſie zu den billigſten
Preiſen. Beſte Palmwachslichte, einzeln das
Pfund 10 Sgr. 6 Pf., im Ganzen billiger.

Merſeburg, den 11. December 1837.
Carl Wilhelm Klingebeil.,

r
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Handlungs- Anzeige. Ungeachtet der
ſo bedeutend geſtiegenen Preiſe der Landweine,
kann ich dieſelben doch noch billig erlaſſen und
vorzuglich ſchonen 1834er rothen und weißen
Landwein zu 8 Sgr., eine zweite Sorte wei-
ßen Landwein aber zu 6 Sgr. die Flaſche, be
ſtens empfehlen. Die Weine haben durchaus
keine Saäure, und der rothe eignet ſich vorzug-
lich zum Biſchof und Negos. Bei groößern
Quantitaäten ſtelle ich die Preiſe noch billiger.
Sehr ſchöne Wurzburger und Rheinweine,
weiße und rothe franzöſiſche Weine zu 10 Sgr.
123 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr., 1 Thlr. u. ſ. w.
kann ich gleichfalls beſtens empfehlen, und bei
Abnahme von 4 und 2 Eimern ſehr billige
Preiſe ſtellen.

Carl Wilhelm Klingebeil.

(1074) Handlungs- Anzeige. Feinen
weißen Jamaica-Rum, das Quart zu 20 Sgr.
empfiehlt

H. M. Peterßen am Markt.

Handlungs- Anzeige. Duſſeldorffer
Moſtrich, das Pfd. zu 5 Sgr., feinen Estra-
gon, Capern, Sardellen und KraäuterMoſtrich
in S Pfund Flacons, empfiehlt

H. M. Peterßen am Markt.
Merſeburg, den 12. December 1837.

(1081) Handlungs- Anzeige. Durch
die vortheilhafteſten Ankäufe in den paſſendſten
Perioden ſind wir in den Stand geſetzt, unſre
Artikel zu äußerſt billigen Preiſen verkaufen zu
können und empfehlen dieſe, indem wir nur
noch unſer Lager von Kaffee und Zucker, ſo wie
zum bevorſtehenden Feſte Roſinen und Schmelz-
butter als beſonders vorzuüglich erwahnen, zur
geneigten Abnahme.

Merſeburg, den 14. December 1837.
Kriegner &K Peckolt,

in der Burgſtraße Nr. 3. und
Neumarkt Nr. 3.

(1080) Berloren. Es iſt vor mehreren
Wochen ein ganz neuer Regenſchirm wahrſchein
lich an einem Orte ſtehen gelaſſen man bittet,
denſelben guütigſt in der Expedition d. Bl. ab
ugeben. Kennzeichen deſſelben ſind: brauner
aumwollener Ueberzug mit buntem Borde-
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kranze und Fiſchbeingeſtelle, ſchwarzer Stiel,
Bronce Verſchiebung mit meſſingenen Stab-
chen und eben ſolcher Spitze.

Merſeburg, den 10. December 1837.

(1065) Bekanntmachung. Feuerar-
beiter, welche geſonnen ſind, ſich gute Loöbejuner
Steinkohlen anfahren zu laſſen, werden erſucht,
ſolche in Merſeburg bei dem Gaſtwirth Herrn
Tiemann zu beſtellen, auch liegen daſelbſt zur
einſtweiligen Aushuülfe jederzeit mehrere Tonnen
gute Kohlen bereit.

Löbejun, den 9. December 1837.
Der Kohlenfuhrmann Dahne.

(1083) Anzeige. Wegen vortheilhaften
Einkaufes des Mahagoni und anderer Holz
arten bin ich in den Stand geſetzt, Rohrſtuhle
und Sopha's, ſo wie Rohrſitze, zu den billig
ſten Preiſen zu liefern.

C. Eberding, Stuhlmacher.

(1084) Weihnachts- Anzeige. Zu
dem bevorſtehenden Weihnachts Feſte empfehle
ich mich Einem Hochgeehrten Publikum zu
Anfertigung von Kinderſtuhlen auf Beſtellung
hierdurch ganz ergebenſt. Meine Wohnung iſt
in der Johannisgaſſe Nr. 233.

Merſeburg den 12. December 1837.
C. Eberding.

(1o82) Weihnachts Ausſtellung
von geſchmackvollen und billigen Merſeburger
Spielſachen als auch einem Sortiment frem
der, ſind in guter Auswahl aufgeſtellt bei

Auguſt Götzinger,
Burgſtraße Nr. 115.

Merſeburg den 10. December 1837.

(1051) Weihnachts- Anzeige. Zum
bevorſtehenden Feſte empfiehltſich Unterzeichneter
mit einer vielfaltigen Auswahl von Steingut,
Porcellan, namentlich Meißner und Franzoſi-
ſcher Taſſen, lackirte Blechwaaren und Glas-
waaren, und darf mir ſchmeicheln einen ſol-
chen Vorrath aus einer ſolchen Auswahl von
Gegenſtänden zu beſitzen welche ſich zu Ge
ſchenken fur Erwachſene und Kinder jeden Stan-
des eignen.

Zur angelegentlichſten Pflicht werde ich es
mir machen, prompt und reell das hochzuvereh-
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rende Publikum zu bedienen. Mein Gewolbe
iſt unker dem neuen Rathhauſe, und bitte ich
er e um geneigteſten Zuſpruch.

Merſeburg, den 1. December 1837.
W. L. Renkwitz.

(1070) Empfeh un g. Zum bevorſtehen
den Weihnachtsfeſte empfiehlt ſich mit gut ge
wuürzten weißen und braunen Pfefferkuchen, zu
billigen Preiſen,

Karl Ferdinand Reinsberg in Luützen.

(1066) Empfehlung.
Preis-Courantſammtlicher durch Dampffkraft oder mittelſt
Dampfmaſchinen erfertigten

Chocolaten-Fabricate
in der Fabrik des

Hoflieferanten

Mildebrand
Königlichen

Theodor

tn BerlinSpandauer Straße Nr. 47.

Haupt Niederlagebei Franz Schwarz in Merſeburg
am Markt (Stadt Berlin).

Ohne Verbindlichkeit das Pfund à 32 Loth per comptant.

Sgr.
1. Feinſte fpaniſche Chorolate von Caracq.

Cacao mit Vanille, s Tafeln à Pfd. 18
2. Feine Chocolate mit Vanille, 5 Ta-

feln à Pf.3. Feinſte Aroma- oder Jagd und
Speiſe-Chocolate, 20 Tafeln à Pfd. 12

4. Feinſte Chocolate mit Canehl (dem
feinſten Zimmet), 5u. 10 Tafeln à Pfd. 12

5. Feine GewuürzChocolate, 5 und 10

Tafeln à Pfd. e 106. Feinſte Geſundheits- Eyocolate mit
Zucker ohne Gewurz, 10 Tafeln à Pfd. 12

7. Feinſte Geſundheits-Chocolate ohne
Zucker 10 Tafeln à Pfd. 10

8. Feine Gewuürz Chocolate Nr. 0.,
G Und 10 Taſeln à Pfd. 9

9. Feine Gewurz Chocolate Nr. 00.,
5 und 40 Tafeln à Pfo.

Sgr,
10. Feine Gewurz Chocolate, 5 und 10

Tafeln à Pfd. 7411. r Chocolate mit Berliner Witzen,

Tafeln à Pfd. 1212. Jene Gerſten -Chocolate mit durch

Daämpfe praäparirtem Gerſten Mehl,
4 Tafeln à Pfd.

13. Feinſte Jslaändiſche MoosChocolate,

4 Tafeln à Pfd. 4614. Feinſte Zittwer oder Wurm Choco
late fur Kinder, 24 Tafel à Pfd. 12

415. Feinſte Chocolate in ſaubern Deviſen,

32 Tafeln à Pfd. 44616. Feine Chocolate mit Deviſen, 60 Ta

a fein à Pfd. nBei Abnahme von 3 Pfund wird 3 und bei
5 Pfund 1 Pfund als Rabatt gegeben.

Berlin, den 3. December 1837.
Theodor Hildebrand,

Hoflieferant Sr. Majeſtät des Koönigs.

(1067) Empfehlung.
a Extraf. Punsch Essenz,

feinſten JamaicaRum, ſtarken weißen Jam.
Rum feinſten Marasquino, feinſte Biſchof
und Cardinal-Eſſenz, Himbeer, Johannis-
beer, Roſen, Parfait d Amour, Orange,
Vanille und noch mehrere andere ganz feine
Liqueure empfiehlt auf Flaſchen gefuüllt, wie
auch im Einzelnen,

die Deſtillations- Anſtalt von
Franz Schwarz,

am Markt Stadt Berlin.“

(1068) Empfehlung.
m Arrac de Goa

in Original Flaſchen ſo wie auch feinſten

m Jamaica- Rum
in Flaſchen deſſen Echtheit unter Erſtattung
des Verkaufspreiſes garantirt wird, empfiehlt
beſtens

Franz Schwarz,
am Markt Stadt Berlin.“

(1058) Empfehlung. Auch für dieſes
Jahr empfehle ich eine große Auswahl von
Spielwagren fur Kinder, welche von heute an
ausgeſtellt ſind; ferner Nurnberger Lebkuchen,



einfachen und gemalken Wachsſtock, Palm-
KvLachslichte, feine doppelt gebleichte Wachs-
lichte, 4, 5 und 6 auf das Pfund.

Merſeburg den 4. December 1837.
C. Maſcher, Roßmarkt Nr. 250.

(1060) Empfehlung. Hiermit
erlaube ich mir, einem Hochgeehrten
Publikum mein Lager aller Arten
Stutz- und Taſchenuhren zum bevor-
ſtehenden Weihnachtsfeſte ganz erge-
benſt zu empfehlen.

Merſeburg, den 8. December 1837.
Der Uhrmacher Hoffmann,

Ober- Burgſtraße Nr. 10.

Empfehklung.

Franz Jlm,Uhrmacher in Merſeburg,
empfiehlt als paſſendes Weihnachtsgeſchenk in
ſchönſter Auswahl das Neueſte in goldenen und
ſilbernen Cylinder-, ſilbernen Knabenuhren,
ſo wie Stutzuhren in Bronce, Alabaſter und
fein pol. Holzgehäuſen, unter Zuſicherung ein-
jähriger Garantie, zu den nur moglichſt billig
ſten Preiſen.

(4073)

(1077) Concert Anzeige. Freitag,
den 15. December d. J. findet das zweite
Abonnement- Concert im Schloßgarten ſtatt.
J. Theil: Große Sinfonie von Beethoven,
Nr. 8. in F. Allegro di bravura für Piano-
forte von Kalkbrenner, vorgetragen von Hrn.

Chwatal. II. Theil: Ouverture zur ſchönen
Meluſina von Mendelsſohn-Bartholdy (neu);
Rondo brillant von Herz, vorgetragen von
Hrn. Chwatal; Finale des II. Acts aus den
Hugenotten von Meyerbeer.

J. F. Braun.
(1078) Concert- Anzeige. Sonntag,

den 17. December findet im Saale des Bur
gergartens in den bekannten Nachmittagsſtun-
den ein Concert ſtatt, wo unter andern auf

Herausgegeben
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allgemeines Verlangen zur Aufführung kommen
wird: der Blitz Schottiſch Walzer von Hau-
ſchild, mit Schlußbeleuchtung.

Merſeburg, den 14. December 1837.
J. F. Braun.

(1085) Anzeige. Am Donnerstag Abend,
den 7. December, zwiſchen 7 und 8 Uhr, iſt
von Deutſchenthal bis Zſcherben ein ſchwarzes
Pferd, Wallach, Langſchweif, mit zwei weißen
Vorderfuüßen, 4 Jahre alt, mit Sattel und
Zeug entlaufen. Der ehrliche Finder wird
gebeten, gegen ein gutes Douceur nebſt Er
ſtattung der Futterkoſten ſich in Merſeburg bei
Hrn. Gaſtwirth Schlem mer zu melden.

7 De

Sonntag, den 17. December, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Digc. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Köhler.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Paſtor Dietrich aus

Liederſtädt (Gaſtpredigt) Nachm. Hr. Paſtor Wei-
lepp aus Srollwitz.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eplau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenbarg,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
D o m. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermeiſter Ger-

hardt eine Tochter; dem Hutmachermeiſter Petzſch ein
Sohn. Getrauet: der Poſtillon Horn mit M. R.
Schleicher aus Daspig. Geſtorben: die Ehefran
des Farbergehülfen Kunze im 64. Jahre die Ehefran
des Handarbeiters Noack, im 44. Jahre; der jüngſte
Sohn des Handarbeiters Schmidt im 1. Jahre der
juüngſte Sohn des Handarbeiters Jahn im 4. Jahre
der jüngſte Sohn des Stellmachermeiſters Roſch, im
1. Jahre ein uneheliche Tochter, im 1. Jahre.

Reumarkt. Geſtorben: die hinterlaſſene älteſte
Tochter des geweſenen Handarbeiters Lange, im 32. Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Königl. Preuß.
Rentmeiſter Hefter ein Sohn dem Müllergeſellen Volk
mann eine Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter;
einer ledigen Perſon eine Tochter. Geſtorben: die
nachgelaſſene jüngſte Tochter des geweſenen Einwohners
Redlich, 144 Jahr alt.

Markktpreiſe der letzten Woche.
222
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